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378 DIE BERN ER WOCHE

Vom Bau der neuen Corrainebrtlcke. Bauftadium Im 3uni 19

,„3)ü glaub ft nicht an ©ott unb fie h ft alle bie Sdjön»
beit? 3>u fühlft greube unb fönnteft (Sott leugnen? Unb

fiifjlft bu ©ott nidjt in bir? 5örft bu nidjt feine Stimme?
Spricht ©ott nietjt im Schmers 311 bir, in ber Siebe, in
ber Sebnfudjt?' — ,„3obannes', bat fie gefagt, ,,'glaubft
bu, baff burdj gewöhnliche Verliebtheit — niebt Siebe-—
biefe Sebnfudjt erfüllt werben tann?'"

„Unb was baff ï>u' geantwortet, Sohannes?"

,„©s ift eine Stufe 311 ©ott, babe idj geantwortet, ©ine

Stufe, SHabel."' — Sflödlein fielen nieber, oon einem faum

fpiirbaren SBinbljaud) bewegt; ©isnabeltt glätten an ben

griaucn ffrelswönben, bas Vädjlein murmelte eilig unter feiner

harten 2>ede, £äljer febrien, unb barauf würbe es im ÎBalb
wieber firdjenftill.

,,©s ift ein beiliges ©efübl, fo mit bir unb beiiter
Siebe 3U geben, Stutter, ©s ift mir leidjter geworben."

Sie gingen ben 2Beg 3urücf, bett fie gelommen, unb

bas rote fetter ber febeibenben Sonne berührte fdjmeidjelnb
unb oerljeibungsooll bie ,feljenben unb bie Ieblofcn Vugen.

„Sonne", fagte Soljanttes unb wanbte fein ©efidjt
gan3 bem liebeoollett ©eftirn 31t. (fjortfebung folgt.)

-nr -

93om 33cm ber £orramebräche.
©in beliebtes $iel für bie ftabtbernifdjen Sonntags»

bummler, bie fidj nidjt ju weit bom VadjmittagStec hinweg
wagen, ift bie Vauftätte ber neuen Sorrainebrüde. ©S gibt
bort bei faft jeber neuen Vefidjtiguitg einen fJortfcEjritt zu
fonftatieren. ®er §err fßapa, ber am heften informiert ift,
erflärt ber Stama unb ben 2wd)tera mit wichtiger SOtiene

unb weitauSholenben ©eften, was ba bor fiel) gebt. Vorüber»
gebenbe bleiben fte^en unb fchauen auch hinunter auf ben
blaugrünen Strom, bem man eine Stenge fpiijer Vföljle in
bett Seib geftedt bat unb an benen nun bie SBogen wilb
anrennen, als wollten fie fie gewaltfam wieber entfernen.
35ieSfeitS unb jenfeitS am (teilen llferbang finb Vaugerüfte
unb SBerfmafdjinen 51t feben, bie je|t feiertäglich ruhen, aber
um bie herum eS JoerftagS zappelt unb haftet.

SDaS Sittereffe, baS bas fßuhlifum,
welche^ nidjt immer fitnbige Währung bei

fich hat; an bem Vau nimmt, beranlafjte
ttnS, bie Vauleititng um einige Votijen
über ben Vaitborgaug anzugehen. ÜDtan

hat uns freunblidjft entfprodjen unb uns
bie nadjfolgenbe SarfteHung ermöglicht.
SDie Stäbtifche Vaubireftion I fteîlte unS
bie hier reprobujierten Slufitahmeu jur
Verfügung; fie finb bor ca. bier Söodjen
aufgenommen werben.

Vom Vauprojeft ift hier bei Slnlafj
ber VolïSabftimmung fdjott bie Vebe ge=

wefen. ®S fei barum an bie wichtigfteu
®aten unb Satfadjen ttttr furz erinnert.

®ie Vaitfrage würbe fcfjon 1923
bon ber Stäbtifdjen Vaubireftion 1 unb
beren SSicfbaubilro, bas bon Stabtinge»
nieur Veber geleitet wirb, in Singriff
genommen, um fie einer enblictjen Söfung
entgegen 51t führen. ©S haubclte fich
batitais barum, ob bie Vtücfe ju bauen
fei ttntcr borläufiger Velaffung ber ©ifen»
baljnbrüde an ber heutigen Stelle ober
nicht. Sngcnieur SJtaiflart als beauftragter
©ïperte bejahte bie grage unb reichte
ber Vaubireftion feinen Vorfdjtag ein.

Sein Vitro erhielt bann ben Stuftrag znr SluSarbeitung
eineS VauprojefteS. ®aS fßrojeft SOfaillart unb Mattfer fanb
befanntlich bie $uftimmung ber Veljörben unb beS VolfeS.
35er Äoftenboranfchlag lautete auf 3,800,000 $r. ®ie Vau»
leitung würbe ben ifkojeftberfaffern übertragen.

®ie ©übe 1927 burdjgeführte StuSfchreibung führte jur
Vergebung ber Vauarbeiten an bie girma Sofingcr & Sie.
21.=®. Vorher fdjon waren bie beiben fjufahrtSftrafjen, ttätn»
Itch baS Vollwerf unb bie Vreitenrainftrafje buret) SOÎauern
berbreitert worben, um bie bergröfjerte gläcfje fetjon 51t Vau»
ZWeden aüSnüjjett zu fönnen.

®ie eigenttidjen Vauarbeiten haben am 29. Vtärz 1928
mit bem SluSljub ber gimbamente begonnen.

@S ift eine Vaugeit bon zweieinhalb Sahren angenommen,
fo bag bie ©röffnung ber Vritde auf SJtitte 1930 in StuS»

ficht fteht.
3)aS £>auptftüd ber Vrüde bilbet ber grofje Vogen bott

83 ÜDfeter SSeite (Vpbedbrüde mtr 45 IDÎeter). gitr bas Ip^u
nötige ©eriift finb fcljon währenb ber Vieberwafferperiobe
bie guubamente gefdjaffeu worbett. Slit beiben gtufjränbern
beftehen fie attS je jwei Vetonfodeln, in ber glufjmitte ba»

gegen aus zwei Ißfalflgruppen, welche mit §ilfe einer ®ampf=
ramme erftellt tuorben finb, bie inzwifdjen wieber bom Vau»
pta| berfdjmunben ift. ©ine flußaufwärts gelegene Votbrüdc
biente als Zugang für biefe Sirbett unb nunmehr jttm SCranS»

port beS SlttShubeS bom linfen auf baS redjte Ufer, wo er
unterhalb ber Sehrwcrfftätten abgelagert wirb. ®a bie 3lb»

tagerungSfteHe biet hi'h^^ liegt als bie Ufer, fo müffen bie

Vollwagen mit einem Sdjragattfjttg gehoben werben, ber
fich unter ber ©ifenbaljnbrüde befinbet. ^tttn §ebett beS

rechtsufrigen ÜtuShubmaterialS ber Vogenwiberlager biettt
ein groffer ïurtnbrehfran.

35ie Vogenwiberlager werben nicht in einem Stüd, fon»
bern in berfchiebenen ïlbfdjttitten ausgeführt, ba baS SluS»

heben fo großer unb tiefer ©ruben auf einmal aKgufdjwierig
wäre, ©injelnc biefer ®cilftüde finb fowohl auf bem redjtcn
als auf bent linfen Ufer fdjon fertiggeftetlt; fie ruhen auf
gutem Sattbfteinfelfcu, beffen SEiefe ben früher bitrdjgeführten
Sonbierungen entfprad). ®a eS uuborfidjtig gewefen wäre,
fdjon frühzeitig in nnmittelbarer Välje ber ©ifenbahnbrüde
Sonbierfdjädjte §u erftetlen, fo wirb gegenwärtig uod) eine
Sonbierbohritng in ber ftabtfeitigen Üferböfchung in ber
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„,Du glaubst nicht an Gott und siehst alle die Schön-

heit? Du fühlst Freude und könntest Gott leugnen? Und

fühlst du Gott nicht in dir? Hörst du nicht seine Stimme?
Spricht Gott nicht im Schmerz zu dir, in der Liebe, in
der Sehnsucht?' — „.Johannes', hat sie gesagt, „'glaubst
du, daß durch gewöhnliche Verliebtheit — nicht Liebe

diese Sehnsucht erfüllt werden kann?"'

„Und was hast du geantwortet, Johannes?"

„>Es ist eine Stufe zu Gott, habe ich geantwortet. Eine

Stufe, Rahel.'" — Flöcklein fielen nieder, von einem kaum

spürbaren Windhauch bewegt; Eisnadeln glänzten an den

grauen Felswänden, das Bächlein murmelte eilig unter seiner

harten Decke, Häher schrien, und darauf wurde es im Wald
wieder kirchenstill.

„Es ist ein heiliges Gefühl, so mit dir und deiner
Liebe zu gehen, Mutter. Es ist mir leichter geworden,"

Sie gingen den Weg zurück, den sie gekommen, und

das rote Feuer der scheidenden Sonne berührte schmeichelnd

und verheißungsvoll die.sehenden und die leblosen Augen,

„Sonne", sagte Johannes und wandte sein Gesicht

ganz dem liebevollen Gestirn zu. (Fortsetzung folgt,)
»»» —>«? -

Bom Bau der Lorrainebrücke.
Ein beliebtes Ziel für die stadtbernischen Sonntags-

bummler, die sich nicht zu weit vom Nachmittagstee hinweg
wagen, ist die Baustätte der neuen Lorrainebrücke. Es gibt
dort bei fast jeder neuen Besichtigung einen Fortschritt zu
konstatieren. Der Herr Papa, der am besten informiert ist,
erklärt der Mama und den Töchtern mit wichtiger Miene
und weitausholenden Gesten, was da vor sich geht. Vorüber-
gehende bleiben stehen und schauen auch hinunter auf den
blaugrünen Strom, dem man eine Menge spitzer Pfähle in
den Leib gesteckt hat und an denen nun die Wogen wild
anrennen, als wollten sie sie gewaltsam wieder entfernen.
Diesseits und jenseits am steilen Uferhang sind Baugerüste
und Werkmaschinen zu sehen, die jetzt feiertäglich ruhen, aber
um die herum es werktags zappelt und hastet.

Das Interesse, das das Publikum,
welches nicht immer kundige Führung bei
sich hat, an dem Ball nimmt, veranlaßte
uns, die Bauleitung um einige Notizen
über den Bauvorgaug anzugehen. Man
hat uns freundlichst entsprochen und uns
die nachfolgende Darstellung ermöglicht.
Die Städtische Baudirektivn l stellte uns
die hier reproduzierten Aufnahmen zur
Verfügung; sie sind vor ca. vier Wochen
aufgenommen worden.

Vom Bauprojekt ist hier bei Anlaß
der Volksabstimmung schon die Rede ge-
wesen. Es sei darum an die wichtigsten
Daten und Tatsachen nur kurz erinnert,

Die Baufrage wurde schon 1928
von der Städtischen Baudirektivn I und
deren Tiefbaubüro, das von Stadtinge-
nieur Reber geleitet wird, in Angriff
genommen, um sie einer endlichen Lösung
entgegen zu führen. Es handelte sich

damals darum, ob die Brücke zu bauen
sei llnter vorläufiger Belassung der Eisen-
bahnbrücke an der heutigen Stelle oder
nicht, Ingenieur Maillait als beauftragter
Experte bejahte die Frage und reichte
der Baudirektivn seinen Vorschlag ein.

Sein Büro erhielt dann den Auftrag zur Ausarbeitung
eines Bauprojektes. Das Projekt Maillart und Klauser fand
bekanntlich die Zustimmung der Behörden lind des Volkes.
Der Kostenvoranschlag lautete auf 3,800,000 Fr, Die Bau-
leitung wurde den Projektverfassern übertragen.

Die Ende 1927 durchgeführte Ausschreibung führte zur
Vergebung der Ballarbeiten an die Firma Losinger 8- Cic,
A.-G. Vorher schon waren die beiden Zufahrtsstraßen, uüin-
lich das Bollwerk und die Breitenrainstraße durch Mauern
verbreitert worden, lim die vergrößerte Fläche schon zu Bau-
zwecken ausnützen zu können.

Die eigentlichen Bauarbeiten haben am 29. März 1928
mit dem Aushub der Fundamente begonnen.

Es ist eine Bauzeit von zweieinhalb Jahren angenommen,
so daß die Eröffnung der Brücke auf Mitte 1930 in Aus-
ficht steht.

Das Hauptstück der Brücke bildet der große Bogen von
83 Meter Weite (Nhdeckbrücke nur 45 Meter), Für das hiezu
nötige Gerüst sind schon während der Niederwasserperivde
die Fundamente geschaffen worden. Au beiden Flußrändern
bestehen sie alls je zwei Betonsockeln, in der Flußmitte da-

gegen aus zwei Pfahlgruppen, welche mit Hilse einer Dampf-
ramme erstellt worden sind, die inzwischen wieder vom Ban-
platz verschwunden ist. Eine flußaufwärts gelegene Notbrücke
diente als Zugang für diese Arbeit lind nunmehr zum Trans-
port des Allshubes vom linken auf das rechte Ufer, wo er
unterhalb der Lehrwerkstätten abgelagert wird. Da die Ab-
lagerungsstelle viel höher liegt als die Ufer, so müssen die

Rollwagen mit einem Schrägaufzug gehoben werden, der
sich linier der Eisenbahnbrücke befindet. Zum Heben des

rechtsufrigen Aushubmaterials der Bvgenwiderlager dient
ein großer Turmdrehkran.

Die Bvgenwiderlager werden nicht in einem Stück, son-
dern in verschiedenen Abschnitten ausgeführt, da das Aus-
heben so großer und tiefer Gruben auf einmal allzuschwierig
wäre. Einzelne dieser Teilstücke sind sowohl auf dem rechten
als auf dem linken Ufer schon fertiggestellt; sie ruhen auf
gutem Sandsteinfelseu, dessen Tiefe den früher durchgeführten
Sondierungen entsprach. Da es unvorsichtig gewesen wäre,
schon frühzeitig in unmittelbarer Nähe der Eisenbahnbrücke
Sondierschächte zu erstellen, so wird gegenwärtig noch eine
Sondierbvhruug in der stadtseitigen Uferböschung in der
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SRäße beg ©ttbmiberlagerg ber ©ifertbaßn«
brücfe erfteHt, wo bag ©nbauftager ber
neuen Vrüde 51t fteßcn fomtnt.

®ag ©ewölbe fott aug Vetonbtöcten
befielen, für beren ©rftettung auf ber
Schüßenmatte bie Vorbereitungen ge=
troffen werben.

Sag wicßtigfte Stimmittel gur Stuf«
ftettnng be§ Seßrgerüfteg unb gum nacß=

ßertgen transport ber Vtaterialien ttoirb
erft in rtäcßfter .Qeit aufgerichtet. @g ift
ein boppetter Äabelfran, fo genannr,
ateit er aug gwei ftarfen ©raßtfabeln
heftest, wctdje, auf cifernen ©erüfttürmen
befeftigt, ben gangen Vauptaß überfpannen
werben. Stn btefcn ©raßtfeilen werben
bie 9Jta terialictt aufgehängt, ober in ©e«

fäßen ßiit «ob ß^ fotuie auf unb ab

taufen, um an ihren Vcftimmunggurt
gebracht gu werben.

®g wirb noch einige grit bauern,
bis ber Vau gum Voben ßeraugwäcßft,
bag heißt, big bie tiefen unb umfang«
reichen gimbatnente erftettt feilt werben.

Sngwifcßen wirb ber intereffierte Vafa
nod) ettidjc SMc feine Schritte gur Vau«
ftette ßinlenfen, um ben Vaufortfdjritt feftguftetten.

Vom Bau der neuen Corraincbriicke. Bauftadlum im 3i|ni 1928.

(gute ©efeflfdjaftsreife nad) $legi)pten
unb Stubien.

Von Strmin itetlersberger, Sern.
(S-ortfejjung ^ ^ ^

_

9£ur wenige ÜRinuten iwm großen ©empet befinbet fid)
ber ^attj ortempet bon Stbu Sitnbel, ber wie bag

große Heiligtum boit Vatnfeg II. in einem Reifen angelegt
würbe. @r ift außer ber Satßor noch ber bergbtterten ©attiu
beg fßßarao geweiht.

Stn bie äug bem Reffen gefdjnittene $affabe lehnen

jeberfeitg beg fcßmalen ©ingangg brei übet 10 m ßoße Viefen«

ftanbbitber beg Sönigg unb feinet ©emahtin, mit «einen

gignren ihrer Einher neben ihnen.

Stlg wir nad) langer Sßanberung bitrdj ben großen

getfentempet wieber an bag heitere Sicht beg ©ageg traten,
atg uns bag gur geit beg „ßeßerfönigg" ©(ßnatoit (Stmenopßig

IV., 1375—1358 ü. ©ßr.) atte ©ötter erfeßenbe Sonnengeftirn
mit „Straßtenßänben" wieber in feineu Vann nahm, freuten
wir ung ber tiebeu Sonne gewiß nicht weniger atg einft

©djnaton, ber ihrem lidßt« unb tebenfpenbenben Söefett mit
ber gangen SSßärme feincg inenfdjtid) fitßlenbcu §ergeng
ergebene, feinem geitatter weit Poraitgeitenbc unb ttnferm

geitgeift burch feine Vemühmtgcu gut Stcchtung beg ßriegeg

befonberg fßmpatßifche ®önig auf beut fßßaraonentßron.

Stber bei alter Sßmpatßie für bie ibeatert Veftrcbungett
beg füßnen Verehrerg ber Sonne atg eiugiger ©ottßeit
ßeherrfchlt ung bod) ber gattber, ber Don bem gur geit
©cßnatottg noch cinfamen Reifen auggeßt, feit et, inc etnen

©empet berwanbett, bie ©rbße citieS Vfcnfcßenmerfeg bertünbet,
bag mit ©hrfurdjt erfüllt, bag be:t Vefdßauer im Vemitßtfetn
feiner eigenen Oßnmad)t faft überwättigt. ©er ßarmontfd)
hohe ©eift, ber über alt beut [«(bewußten SBerf bon Veen«

fcßenßanb feßwebt, tommt befonberg prägnant um bie Sippen
beg Vamfeggeficßteg, in bem feinen Säcßetit gum Slugbrua,
womit bie gleich Viefen ber Vorgrit bor betn ©empet ftßenben

Vamfegfotojfe bot! weifer SOÎitbe auf bie wie Stmeifen gu tßrett
güßen ßerumfriedjenben V?eufcßettfinber ßerunterfeßen. @g

ift bag Säcßetn, bag bie ©üte alter gang ©roßett geigt. Von
ißm werben bie fanften gitge beg fraftoolleit Vamfeggeftcßteg

fo angenehm betebt, baß man ben „guten ©ott" herhatten
Stegßpter gu fdjaueu glaubt. Sieg gitt namenttich bom ©efid)t
beg erfteti Sïotoffeg tinfg. „Sein ®opf nähert fid) meßr atg
irgenb eine atte negßptifd)e $igur bem grietßifcßen Vtobctt
bon Schbttßrit uttb tonnte oßne ben bitnnen länglichen Vart
reeßt gut für einen Vattagfopf aitgefeßcn werben" — fd)ticb ber
berühmte Orientreifenbe Soßautt Sub wig Vurdßarbt
bor meßr atg 100 Saßreit, git einer geit, ba big auf biefen ®opf
noch atteg bon Sanb bebeeft war. Se länger id) in tiefer
©rgriffenßeit emporblicfe gu bem mttnberfamen Steinbenfmaf,
je weniger will mir einleuchten, baß eg bag Slbbitb eineg
nad) Vtcnfdjeitopfern ledjgenben graufamen Sbolg fein foil,
jeueg 28iiterid)g, ber oßne ©nab' unb Varmßergigfeit unb
oßne eine SWiene gu bergießen, ba brinnen im ©eittpel §ettiter,
Sibßer, Veger, ißßönigier, balb eingetn, balb in gangen
Knäueln niebermeßett. Vielleicht ift eg bie wie eine gmrie
gu rafch totbringenbem Viß fid) ßod) aufbäumenbc unb in
biefer unheimlichen Stettung bie Vßaraonenfrone fdjmüdenbe
unb gegen ißre geinbe fcßüßenbc Üräugfchlange, bie auf
furgen ißrogcß bringt unb ißre Opfer haben will? Sebenfattg
ßätte bem Vßarao bei Slttgübuitg feiner richterlichen ©ewatt

"teilt Spinbof, fein ©ierbäntoit bie Vefcßlettniguttg beg Ver«
faßreug einbringfießer naßetegen tonnen atg bag Vcifpiel
biefer Schlange (Stobra).

©eg Vötfetg Söfung ift mir nietjt befd)ieben. ©g erging
mir nid)t beffer atg wie eg nad) Sd)ilter eiuft einem
wiffengburftigen Sittigling oor bem berfd)teierten Vilb gu
Saig gegangen ift. Stber wäßrenb jener Ungtürflicije ob
feiner gorfd)begierbe beg Sebeng §eiterfeit für immer üerlor
würbe mir fd)ließ(id) eine ©rßeiterung ber ©emüteg guteit. Obwohl
mir faft graut bor alt ben ©eiftent uub ©ämoiten bie bie
attaegßptifhe Vorftettung bon ber Verbinbuug gwifäic'n Vtenfdi
uub ©ter ßter in gaßtreid)en ©ebilben woßnen läßt fanu
ich riu Säd)rin nicht gang unterbrüden, afg id) hodi bum
obern Stbfcßtuß ber gaffabe, bie ßier bag ©inganggtor (Vnlon)ber freifteßenbeu ©empet bertntt, bon winfenben Säuben wie
bort metneggleidjett gegrüßt gu werben glaube, bei näßerm
Sufeßen aber feftftetlcn muß, baß ber ©ruß einer glängenberen
©rfeßeinung gitt, unb — Honny soit, qui mal y pense —

©eringeretn atg bon einer gangen Veiße ßoeß«
geftctlter 31 f fen ßerrußrt. @g ftnb mit acgßptifd)etn Vaturfinn
tu fdjarfen Umrtffen tebenbig bargeftedte Vabiane, bie ©tere
beg SBetgßettggotteg ©ßot, bie mit ßoeß erhobenen Sänbett
bte Sonne begrüßen. Sßrem Veifpiel mußte einft ber Vfenfd)
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Nähe des Endwiderlagers der Eisenbahn-
brücke erstellt, wo das Endauflager der
neuen Brücke zu stehen kommt.

Das Gewölbe soll ans Betvnblöcken
bestehen, für deren Erstellung auf der
Schützenmatte die Vorbereitungen ge-
troffen werden.

Das wichtigste Hilfsmittel zur Auf-
stellung des Lehrgerüstes und zum nach-
herigen Transport der Materialien wird
erst in nächster Zeit aufgerichtet. Es ist
ein doppelter Kabelkran, so genannr,
aieil er aus zwei starken Drahtkabeln
besteht, welche, auf eisernen Gerüsttürmen
befestigt, den ganzen Bauplatz überspannen
werden. An diesen Drahtseilen werden
die Materialien aufgehängt, oder in Ge-
faßen hin und her sowie auf und ab

lausen, um an ihren Bestimmungsort
gebracht zu werden.

Es wird noch einige Zeit dauern,
bis der Bau zum Boden herauswächst,
das heißt, bis die tiefen und umfang-
reichen Fundamente erstellt sein werden.

Inzwischen wird der interessierte Papa
noch etliche Male seine Schritte zur Ban-
stelle hinlenken, um den Baufvrtschritt festzustellen.

Vom km, à »>men eoi'!'àcl?n>ckc. iZâtsciwm >m Zi^ni INS.

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Bon Ar in in llellersberger, Bern.
(Fortsetzung)

Nur wenige Minuten vom großen Tempel befindet sich

der Hathortempel von Abu Simbel, der wie das
große Heiligtum von Ramses II. in einem Felsen angelegt
wurde. Er ist außer der Hathor noch der vergötterten Gattin
des Pharao geweiht.

An die aus dem Felsen geschnittene Fassade lehnen

jederseits des schmalen Eingangs drei über 10 m hohe Riesen-

standbilder des Königs und seiner Gemahlin, mit kleinen

Figuren ihrer Kinder neben ihnen.

Als wir nach langer Wanderung durch den großen

Felsentempel wieder an das heitere Licht des Tages traten,
als uns das zur Zeit des „Ketzerkönigs" Echnatvn (Amenvphis

IV., 1375—1358 v. Chr.) alle Götter ersetzende Svnnengestirn
mit „Strahlenhänden" wieder in seinen Bann nahm, freuten
wir uns der lieben Sonne gewiß nicht weniger als einst

Echnaton, der ihrem licht- und lebenspendenden Wesen mit
der ganzen Wärme seines menschlich fühlenden Herzens
ergebene, seinem Zeitalter weit voranseilende und unserm

Zeitgeist durch seine Bemühungen zur Aechtung des Krieges
besonders sympathische König auf dein Pharavnenthrvw

Aber bei aller Sympathie für die idealen Bestrebungen
des kühnen Verehrers der Sonne als einziger Gottheit
beherrscht uns doch der Zauber, der von dem zur Zeit
Echnatons noch einsamen Felsen ausgeht, seit er, in einen

Tempel verwandelt, die Größe eines Menschenwerkes verkündet,
das mit Ehrfurcht erfüllt, das den Beschauer im Bewußtsein
seiner eigenen Ohnmacht fast überwältigt. Der harmonisch

hohe Geist, der über all dein stilbewnßten Werk von Men-
schenhand schwebt, kommt besvnöers prägnant um die Lippen
des Ramsesgesichtes, in dem feinen Lächeln zum Ausdruck,

womit die gleich Niesen der Vorzeit vor dem Tempel sitzenden

Ramseskolvsse voll weiser Milde auf die wie Ameisen zu ihren
Füßen herumkriechenden Menschenkinder heruntersehen. Es

ist das Lächeln, das die Güte aller ganz Großen zeigt. Von
ihm werden die sanften Züge des kraftvollen Ramsesgesichtes

so angenehm belebt, daß man den „guten Gott" derd'alten
Aegypter zu schauen glaubt. Dies gilt namentlich vom Gesicht
des ersten Kolosses links. „Sein Kopf nähert sich mehr als
irgend eine alte aegyptische Figur dem griechischen Modell
von Schönheit und könnte ohne den dünnen länglichen Bart
recht gut für einen Pallaskvpf angesehen werden" — schrieb der
berühmte Orientreisende Johann Ludwig Burckhardt
vor mehr als 100 Jahren, zu einer Zeit, da bis auf diesen Kopf
noch alles von Sand bedeckt war. Je länger ich in tiefer
Ergriffenheit emporblicke zu dem wundersamen Steindenkmal,
je weniger will mir einleuchten, daß es das Abbild eines
nach Menschenopfern lechzenden grausamen Idols sein soll,
jenes Wüterichs, der ohne Gnad' und Barmherzigkeit und
ohne eine Miene zu verziehen, da drinnen im Tempel Hettiter,
Libyer, Neger, Phönizier, bald einzeln, bald in ganzen
Knäueln niedermetzelt. Vielleicht ist es die wie eine Furie
zu rasch tvtbringendcm Biß sich hoch aufbäumende und in
dieser unheimlichen Stellung die Pharaonenkrone schmückende
und gegen ihre Feinde schützende Uräus schlänge, die auf
kurzen Prozeß dringt und ihre Opfer haben will? Jedenfalls
hätte dem Pharao bei Ausübung seiner richterlichen Gewalt

'kein Symbol, kein Tierdämvn die Beschleunigung des Ver-
fahrens eindringlicher nahelegen können als das Beispiel
dieser Schlange (Kobra).

Des Rätsels Lösung ist mir nicht beschieden. Es erging
mir nicht besser als wie es nach Schiller einst einem
wissensdurstigen Jüngling vor dem verschleierten Bild zu
Sais gegangen ist. Aber während jener Unglückliche ob
seiner Forschbegierde des Lebens Heiterkeit für immer verlor
wurde mir schließlich eine Erheiterung der Gemütes zuteil. Obwohl
mir fast graut vor all den Geistern und Dämonen die die
altaegyptische Vorstellung von der Verbindung zwischen Mensch
und Tier hier m zahlreichen Gebilden wohnen läßt kann
ich ein Lächeln nicht ganz unterdrücken, als ich bock vom
obern Abschluß der Fassade, die hier das Eingangstor (Pylon)der freistehenden Tempel vertritt, von winkenden Händen wie
von meinesgleichen gegrüßt zu werden glaube, bei näherm
Zusehen aber feststellen muß, daß der Gruß einer glänzenderen
Erscheinung gilt, und — Honn^ >, —
V"" nwmand Geringerem als von einer ganzen Reihe hoch-
gestellter Affen herrührt. Es sind mit aegyptischem Natursinn
lii scharfen Umrissen lebendig dargestellte Paviane, die Tiere
des Welsheitsgottes Thot, die mit hoch erhobenen Händen
die Sonne begrüßen. Ihrem Beispiel mußte einst der Mensch
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